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Ar kleidet mich IN Gewänder des ells (Jes 61 O)
Historische Finführung

Immer en sıch dıe Menschen für besondere Anlässe geschmückt und dadurch dem
Fest einen kostbaren Charakter verliehen, 1m profanen WI1Ie 1m akralen Bereich Das festlı-
che Gewand gehörte Zal, einen feierlichen Moment betonen, den Gastge-
ber ehren, dem est eınen besonderen Stil geben, mehr, WEeNnNn WITr den (J0t-
tesdienst vorbereıten, da der HE ZU ahl /7u en Zeıiten bemühten sıch Künstler
und Handwerker, hıer ihr Können einfheßen lassen, Z Ehre Gottes und ZUr Freude UN
rbauung der Menschen.

Eın Streifzug Uurc dıe Geschichte der chrıstliıchen Kunst ze1gt, w1e dıe künstlerische und
handwerklıche Umsetzung christologischer nhalte einem steten andel unterzogen Wal,
sıch aber rundzüge herausbıldeten, dıe für alle Zeıten Gültigkeıt erhielten. Immer chufen
dıe een dıe Form und die Intuntionen beseelten den Inhalt Die lıturg1sche eıdung
Paramente entsprachen STEeTSs der T  FC Vor dem eiligen Geschehen das sich
ar vollzog.

Unser aps erklärt dazu: ‚„„Das lıturgische Gewand, das der Priester be1 der Feıler der HI
Eucharıstıe tragt, soll zunächst eutlic machen, dass ß hıer nıcht als Prıvatperson, als
dieser oder jJener da ist, sondern Stelle eines anderen steht Chrıistus.“

1C. mehr ich lebe, sondern Christus ebht INn MIALr. i(4 (Gal 2:20)
Dieses Pauluswort hat für den zelebrierenden Priester eiıne spezıfische Geltung 16 Cr

ist wichtig, sondern Chrıistus. 16 sıch teılt CI den Menschen mıt, sondern ach der
lıturgischen Tradıtion macht ll sıch Z erkzeug für Chrıistus, SI® andelt nıcht aus Eı1ıge-
NC  n sondern als Bote, als Gegenwart des Anderen 1D DCISONA Christı‘“.

Das Bıld VO „„Anzıehen Christı““ 1st er eın dynamısches Bıld, auf Verwandlung des
Menschen und der Welt, auf dıe NECUEC Menschheıit hın ausgelegt. Die eschatologische Aus-
riıchtung, dıe das lıturgische (Jewand symbolısch anschaulıch macht., hat Paulus In beıden
Korintherbriefen noch weıter ausgearbeıtet: .„Dieses Vergängliche INUSS sıch miıt Unver-
gänglıchkeıit bekleiden und dieses Sterbliche miıt der Unsterblichkeit“ Kor

Das lıturgische el welst über dıe edeutung äaußerer (Gewänder hınaus 6S ist orgr1
auf das Neue el den auferstandenen Le1ib Jesu Christi, auf das Neue hın, das uns nach
Abbruch des „irdıschen Zeltes‘‘ erwartet und uns „ew1ge Bleibe g1bt (vgl Joh 14,2; vgl
auch F22 VO verlorenen Sohn .„„holt chnell das beste ewand!”“). Dıie stellt
das el In eiınen ogroßen Zusammenhang und SeTizZ erstaunliıcherweise ein eU: elmıt
einem Menschen gleıich.

Seıt dem Jahrhundert sınd Paramente, also kırchliche Bekleidungen, und schmückende
Altartücher belegt. Während sıch 1Im en Testament SCHAUC Vorschriften über dıe lıturg1-
sche Bekleidung finden lassen, sucht Ian 1Im Neuen Testament vergeblich. In der Jungen
Kırche wurde dıe bliche Fejertagskleidung auch 1im Gottesdienstn Schnuitt und

unterschiıeden sıch zunächst nıcht VoN der Festkleidung. Seılt dem Ende der Christen-
verfolgung ekommt dıe Kırche eiınen festen atz ın der gesellschaftlıchen Rangordnung
und erhält das cC Kleidungsstücke Ööherer Beamter tragen. Dazu ehörten ola,
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Pallıum und Manıpel iıne eigene lıturgische eidung entwıckelte sıch ure den ode-
wechsel nach der Völkerwanderung (von der römıschen ZUT germanıschen € Der
erus ehıelt dıie römische ode be1 eın Jangärmliges, bodenlanges Untergewand und eın
Übergewand, welches 16 nach an Aufgabe oder Mode wechselte. Jene der Gewän-
der. welche heute noch als lıturgische eıdung beım Gottesdienst verwendet werden,
tammen aus der römıschen Antıke Schließlic 1Ur noch ıschöfe, Priester, Dıakone
und Mınıiıstranten lıturgisch, also römısch AaNSCZOLCNH. Das antıke Untergewand ebt In der
Ibe weıter. Das Messgewand des Priesters War eın vornehmes, kegelartiges Obergewand,welches den Priester w1e eın „Häuschen‘‘ umfängt.

Hıer mache ich einen prung 1Ns Jahrhundert, VOT em In dıe sehr bewegten reder e’ dıe ich intensIiv. mıt vielen eigenen Erfahrungen miterleben ur Es entwI1-
ckelte sıch eiıne „Liıturgische ewegung““ mıt einer Palette Von Reformvorstellungen, dıe 1mM
Zweıten Vatıkanum nochmals nach theologischen und künstlerischen een suchte.

Zur T fzeorie der Paramentik
Der Begrıff ‚Paramente‘ (von lat Parare CcNsam den 1SC bereiten) sınd dıe iIm Kır-

chenraum und INn der Liıturgie verwendeten Textilien. In der römisch-katholischen und ()I-
thodoxen Kırche werden fast ausschheblıc dıe lıturgischen Gewänder als Paramente be-

Gottesdienste.
zeichnet. Unter dem Wort Paramente verstehen WITr allgemeın dıe Messgewänder für uUuNsere

Bereıts 1m en JTestament finden WIT Welsungen, In Ex 28,4—5 und Ex 3169 „„WI1e sıch
der Priester kleiden soll, WEeNN Gr Diıenst VOT dem ERRN
A allen Zeıten kleidete INan sıch testlich, WEeNN INan den betrat, der für ott ausersehen Wr
Für dıe Priester und Jene, dıe sıch dem Herrn nahen, sollst du heilige Gewänder anfertigen, die S1eherrlich schmücken. Suche dıe geschicktesten Handwerker, dıe mıt außerordentlichen Talenten be-gabt sınd und S1IE werden heilıge Gewänder AaUus Gold, Purpur und feinem Leıiınen anfertigen, kostba-

Gewänder für diejenigen, dıe in der Gegenwart des Herrn welilen.“‘
Wır taunen über dıe detaıillıerte Beschreibung VON Materıal, chnıtt und Kostbarkeit der

Ausschmückung und dıe Angaben, dass dıe ausführenden Künstler mıt der Weısheit Von
ben rfüllt se1n sollen

Wıe oft, besonders dıe Tage des Papstbesuches In Österreich, hörte INan folgende oder
ahnlıche Bemerkungen:

Warum diese Gewänder?
Warum diese unnötigen Ausgaben?
W arum g1bt Nan dieses Geld nıcht den Armen?

Hıer geht 6S nıcht das chmücken des Priesters. des Papstes, sondern eiıne ereh-
rung, dıe (Gjott gılt Der aps pricht VON eiıner „„dIS celebrandı‘“. Das Gewand soll der Wür-
de der Felier entsprechen, dıese unterstreichen. Dıe textilen Kostbarkeiten dıenen seı1ıt alters
her der Verherrlichung Gjottes: Außerer anz und innerliche Haltung gehören
Kunst und Können für dıe äußere Schönheıit der lıturgischen Feler galten als Gottesdienst
und bewahren bıs heute eine würdevolle Aura. Kostbare Materıalien und wertvolle Handar-
beıt U4Ars MANUAFLA sınd das Geheimnis er Paramente.

In der Kirche, die der Leibh Christi Ist, haben nıcht alle Glhlieder dıeselbe Aufgabe, das wırd
In der erschiedenheit der lıturgischen Gewänder sıchtbar. Diıese bezeichnen dıe besondere
Aufgabe des Jeweıligen lıturgischen Dıenstes Von Priester: Dıakon und Laıen.

Der zelebrierende Priester rag das Messgewand, der Dıakon dıe Dalmatık und dıe Laıen,JC nach ihrem Dıienst. dıe Ibe oder e1in dafür besonders vorgesehenes würdıiges Gewand
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Diese (GGewänder werden gemä. dem 1m Benedı1  1onale beschriebenen Rıtus (S 137/) M y
segnet.
I2 Paramente lassen sich nach ihrer Funktion folgendermahen gliedern:

Paramente als liturgische Gewänder WIE asel, almatı uvıale. ola, Albe,
Chorrock und Mıtra, Segensvelum;
Paramente, dıe der Ausstattung des Altares dıenen, W1e Altartücher. Kelchwäsche,
Antependien, Tabernakelauskleidungen, /ıboriıumvelum, Kommunionbanktücher.,
Kredenztücher, Ambobehänge:
Paramente für hesondere Funktionen: W1e Fahnen und Banner, Fronleichnams-
baldachıne, Schultervelen, Fastentücher und Wandbehänge. Diese schmücken In in-
LOr besonderen Ausstattung und betonen das CANrıstliche Brauchtum.

Die Farben der Paramente IM Gottesdienst
Unter 1US wurde der bıs 1in mıt einer gewIlssen Wıllkür auf bestimmten alten rÖMm1-

schen Bräuchen basıerende Farbkanon vereinheıtliıcht und 1Im eSSDUC Von 570 1N-

kert
Der lıturgische Farbkanon schreıbt dıe rundfarbe VOL dıie Nuancen le1iben der künstle-

rischen Freiheit überlassen. Die Kırchenfarben begleıten uns uUurc das gesamte Kırchen-
Jahr

An agen VoNnNn besonderer Festliıchkeıit können edle lıturgische (Gjewänder verwendet WEeTI-

den, auch WENN S1€e nıcht sStreng der Tagesfarbe entsprechen, besonders kostbare (Irna-
t E die einem besonderen est gew1ıdmet wurden, w1e Patronatsfest, Stifter us  z

Die Gestaltung der Paramente
Das Kırchenjahr mıt seınen verschıedenen Festen öffnet ulls eine reiche Gestal-

tungsmöglıchkeıten und ymbolen:
dıe Farbsymbolık
Zahlensymbolı
die spirıtuelle edeutung des Festes, der ematı
dıe Berücksichtigung des Altares
dıe Ausgestaltung des Kırchenraumes.

Meine persönl ichén Erfahrungen
Vor der Anfertigung eiıner asel, sınd olgende Fragen tellen

elche Vorstellungen hat der Auftraggeber”?
Z welchem Fest soll dieses (Gewand vorrang1g gC werden?
Ist 6S eın eschen für den Geistlıchen, einem persönlıchen Gedenktag oder
Pfarrjubiläum oder einem besonderen Anlass, WI1Ie Primiız?
Wıe 6S ın den konkreten Kırchenraum? (Ist dıe Kırche eın oder groß In wel-
chem Stil, w1e sSınd dıe Lichtverhältnisse”)
elche Kıirchenpatrone werden In der Kırche verehrt?
Welches Budget steht ZUT Verfügung?

DiIie Idee: dıe ymbolık, ist der Schlüssel für dıe ematı Dıe een INUSS INan sıch
schenken lassen. itzt 6S plötzlıc auf““ Als sehr fruchtbar rfahre ich das Psalmenge-
bet, viele Inspırationen durfte ich dort erfahren. Dem ema olg dann dıe Gestaltung und
usführung.
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Ich hatte das uC In eiıner Paramenten-Werkstätte lernen, dıe VonN ZWEI sehr fort-
schrıttlıchen akademıschen Künstlerinnen und hervorragenden. bestens ausgebildeten MeIls-
terınnen geleıitet W dl. Diese Dominikanerinnen suchten HEG Ausdrucksformen und das
schlug sıch 1mM Entwurf, Materı1al und Schnuiıtt nıeder. DiIie Entwürfe einzigartig In
ihrer Indıyıdualıität und nıcht auf Serienproduktion ausgelegt, WIEe INan S1e INn den Katalogenfindet Alleın das Materı1al für Messkle1id oder Ornat wurde des Öfteren xIira handgewebt
dUus Reıinseide und feiınstem Japangold. Diese Werkstätte stand damals unter den Führenden
Im süddeutschen Raum und darüber hınaus. Ich verdanke diıesen Frauen dıe Begeıisterungund 1e für meınen Beruf, den ich ohne S1e nıe entdeckt hätte Diese rundlage befähigtemich, nach albsolviertem tudıum und tfachlicher Ausbildung, selbstständig., 1Im Rahmen
eInes weltlıchen Betriebes, eiıne Paramentenwerkstätte autfzubauen. Das geschah In der
Nachkonzilszeit 1967, als dıie Paramente sıch autfzulösen rohten In Jugendlicher Unbefan-
genheıt suchte ich HERE Wege und Ausdrucksformen Meiıne Stil- und Techniıkmischung
VON Süddeutsch und Wiılienerisch halfen MIr In der Gestaltung ansprechender Gewän-
der In freiıer Stickerel, mıt handgefärbtem Leinengarn auf teıls selbstgewebten Woll- und
Seıdenstoffen, versuchte ich Motive aus der Zahlensymbolik, verbunden mıt Formen WIEe
Kreıs, Quadrat und dergleichen. Wiıchtig Wr für miıch dıe Gestaltung In uter handwerkli-
cher usführung und VOT em mıt spırıtuellem Hıntergrund. Die Ausstattung der Primizi-

Wr „nüchtern‘“‘. Ich erinnere mich eın Primızgewand daus einem schön fallenden
Wollstoff und arüber Stolen In en iırchenfarben Aaus grobem, einfärbigem, Shan-
tungleinen. uch verschıeden naturfarbene Wıldseide für dıe ase und dazu einfacheÜberstolen wurden ehebt er dem Kusskreuz gab CS keıinerle1i chmuck Die Priester

glücklıch über ıhr schlıchtes und doch würdiges Gewand Ich egte großen Wert auf
kostbares Materıal und bastelte schnıttmäßig großzügigeren Formen. Erfreulıiıcherweise
gab CS Priester nıcht 1L1UT Junge dıe interessiert und suchend, ınfach zwıschendurch
vorbeischauten, ırgendetwas schönes Neues entdecken. Goldstickerei und Japangold-Iınıen verwendeten WIT sehr dezent und Stickgarne In elner zurückhaltenden Farbgebung.Dıie ünıka: entstand In Kımonoschnitt. In ndeutung eines Miıttelstabes drehte ich
das Miıttelstück In der Stoffrichtung, Was be1 diıesem STauCh handgewebten W ollstoff
hübsch aussah. Die damals noch sehr Überstolen 1e ich ohne Stickerei, jedoch In
en Handwebstoffen Es entstanden dıe so  nNnNtenN Mantelalben In en Varıationen
Von i und naturfarben über eige und STaU. Eın Bıschof sprach VonNn den „Kameltre1ıber-
gewändern‘“‘! Vıelleicht 1ıldeten gerade diese sehr schlıchten Zweckgewänder einen NOtT-
wendıigen Übergang. DiIie Symbolık wurde Von vielen über Bord geworfen und CGS kostete
Kraft, Mut und Experimentierfreude, dıese „„.nüchterne Zeıit“ mıt hınüberzuretten und das
Verständnis und dıe Freude für Wert und S1inn eiıne würdıge orm für den Gottesdienst

finden Erfreulicherweise entdeckte ich 1m auTfe dere mehrere andere Eınzelkämp-fer. dıe zuversıchtlich den Aufschwung glaubten.
Plötzlich tauchten dıe „hıturgischen Laı:ıengewänder“‘ auf, In deren Entwicklung ich VOonNn

Diözesanebene einbezogen wurde. Die Liturgieverantwortlichen In 1Nz beauftragten miıch
mıt deren Kreierung Es galt, eıne orm für dıie ebenfalls 1ECUC Aufgabe der Laıen In der
Kırche finden Diese Experimentierphase belastete den laufenden Paramentenbetrieb,kosteten dıe Modelle doch vıie] eıt und Überlegung. Es gab noch keinerlei Vorbilder für
dıe der Liturgie Beteılıgten. Das „Kultgewand“ sollte sıch In den Kırchenraum einfügenund ur sıch in keıner Weılse das priesterliche Gewand anlehnen. So entwıckelten sıch
zeıtraubende Dıskussionen über deren „Ausschmückung‘“‘, besonders für dıe Frauen. Diese
Versuche brachten mich INs Kreuzfeuer der Lıturgen. Es gab wahrha ein1ıge Grenztälle,
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ich auf Anraten meı1iner Ordensleıtung höhere kırchliche tellen ZUTLT Begutac  ng e1In-
lud, S1€e In dıe ırekte Sıtuation eiınzubınden. Diese ellen en siıch ınzwıschen Dr
legt

Römische Messgewänder wurden In diesen Jahren 1U vereıinzelt restaurıert. ESs ıe keın
Geheimnıis, dass mıiıt vielen Paramenten sehr leichtsinnig uUuMSC£aNsSCH wurde. aNC es
IC ist ohl unersetzlıch verschwunden. I)ass In dieser eıt barocke Messgewänder 1n
lıegen blıeben, ist verständlıch. Gerne en ich ein1ıge Pnester.: dıe gerade In dieser
unmıttelbaren Nachkonzıilszeıt nach würdigem Neuem suchten und gleichzeıntig ıhre kostba-
Iecn alten Paramente In Ehrfurcht aufbewahrten. rst ah 9’7/5 S1e 1CUu Be-
deutung und en heute wlıeder ihren alz In der kırchlichen Kunst und

Aus dieser eıt fand ich dre1 unterschiedliche Artıkel über dıe Entwicklung der Paramen-
Ich W alr'WI1e negatıv der Grundtenor ang, der dıe rage aufwarf, ob ın Zukunft

überhaupt noch kırchliche Gewänder geM: werden, oder ob dıe STaUCH albenähnlıchen
(Gewänder dıe ünftige Ablöse se1n wırd. Da stand unter anderem: „ES ist noch eın weilıter
Weg In dıe Zukunft, bıs WITr wıieder eiıne gee1gnete und würdıige orm für den (Gjottesdienst
finden!‘‘' us  S

Heute dürfen WIT WITKI1IC mıt Freude feststellen Diese Krise ist überwunden und WITr be-
finden uns auf dem besten Weg, NECUC und entsprechende Gewänder für den Dienst ar

gestalten. Diese Entwicklung War VoNn ıcht- und Schattenseiten begleıtet. He Strö-
MUNSCH bıs heute rlebte ich der Basıs und verlor €1 nıe dıe 7Zuversicht. Künstler
und andwerker asteten sıch das „Zeıtgenössische“ heran, das HTCc das Konzıl teıls In
eiıne nüchterne Rıchtung gng und vieles Alte, Kostbare und Schöne verwart. Umso wiıicht1-
SCI erwıies sıch dıe Inventaraufnahme In den PTarfen: kırchliche Kunstprojekte do-
kumentieren und retten

Eın Messgewand In der heutigen eıt soll leicht se1n, frısch ıIn der Farbgebung und klar ın
der Gestaltung. Wır dürfen Mut ZUL ar' zeıgen und Mut, dıe Heılıgenfiguren und abge-
orıffenen Symbole verlassen. DiIie Heılıge chrıft bietet uns für diese Aufgabe unendlıch
viele Anregungen. In der Bı  auerelıl oder in der Goldschmiedekunst fıiındet INan viel mehr
künstlerische Darstellungen als auf den ublıchen Paramenten Lassen WITr dıie Bılder den
änden und dıe eılıgen ın der Plastık, S1e en dort hre eigenständıge erehrung und
sticken WIT S1e nıcht auf das Gewand Be1l der Messfe1er geht CS den ERRN DiIie ase
ın der jeweılıgen Tagesfarbe, In einem schönen Materı1al und eıner gediegenen Gestaltung
unterstreicht dıe Feierlichkeıt ıIn der Liturgıie. Der Priester steht zurück und lässt dem eılı-
SCH Geschehen atz

Unser nlıegen, eın (Gjewand für den eılıgen DIienst gestalten, [1USS dıe heılıge and-
lung VOL ugen haben DIe Ehre (rottes und die rbauung der Menschen stehen 1im NOr
dergrund Es darf auch eın reines Zweckgewand se1n. In der Lıturg1ie o1ibt OS keınen
‚WEC. 1UT einen Sınn!

Soll das Gewand „modiısch" se1n, empfehle ich für dıesen Auftrag besser eınen Mode-
des1igner. Er wiırd nach dem heutigen ren!| gestalten, WAas bsolut schön und interessant
ausfallen kann doch 6S dıe Seele!
aturliıc höre ich die vielen Kommentare W1e ”Ja‚ ın olen oder talıen sınd dıe Mess-

gewänder oft schön bestickt und viel bıllıger!” Es ist richtig, dıe (Gewänder sınd bıllıg, doch
schauen Sıe einmal hın! Der ist ein Lurexgewebe, oft ohne Schulternaht in
einem 307e geschnıtten, nıcht abgefüttert, kurz, eın einfacher agen ohne guten Schnuiıtt

Wagner (19749}
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und Eınlage, 1Im (Gesamten eıne flotte Konfektionsarbeit mıt serienmäßıiger MaschinenstIi-
ckerel. Diese usführung ann und darf nıcht anders als Dıllıg seInN.

DIe Krıterien diıeser Herstellung SINd: Was gefällt und Was lässt sıch gut verkaufen, mıt
dem kleinstmöglıchen Eınsatz eıt und Materı1al. Knapper Stoffverbrauch, maschı1nelle
Serlienstickere1 der Motive und VOT em ‚wırtschaftlıch interessant““, 1m .„„‚Dutzend ıllıger”

ausschlaggebend ist der Umsatz, der geschäftlıche Aspekt! Diese (GGewänder erobern 7ZW al

immer mehr uUNseIcC Sakrısteien, doch S1e entsprechen nıcht uUuNseIer chrıistlıchen und
der Aniforderung der Kostbarker VoNn Paramenten

Nun werden dıe Vorwürfe laut, Ian kann Ja hıer nıcht einkaufen. dıe schönen (GGewänder
sınd Für Paramente gab und g1bt cS noch vorwiegend dıe Klosterwerkstätten. Dort

das solıde andwer. dıe CNrıstiliche Kunst und dıe Kultur über Jahrhunderte eNne1-
Dıie Klöster, vorab dıe Benediktiner. galten als Kulturträger! Die Entwürfe erwuch-

SCI1 AdUus der Stille und dem des el Dıie Anfertigung und dıe usfüh-
rung geschahen In Werkstätten, In denen abgesehen VO Fachlıichen. geschwiegen wurde.
In diıesem Schweigen gediehen handwerkliche Meisterwerke und anspruchsvolle Technıi-
ken.: w1e Goldstickereien und Nadelmalereien In Perfektion

Staunend und beeindruc stehen WITr miıtunter VOT csehr wertvollen, mıt reichen Goldsti-
ckereıen geschmückten barocken Messgewändern. Wenn WITr heute nıcht mehr arbeıten,
dann er das nıcht, dass WITr in der Gestaltung verarmt sınd oder das handwerkliche KöÖön-
NCN abhnanden gekommen ist oder dıe finanzıellen Miıttel für derart kostbare Arbeıten total
fehlen Neın, UNSCIC eıt hat sıch gewandelt und damıt uUunNnseTE Ausdrucksweise In der (GTe-
taltung

WOo Ssınd heute dıe Auftraggeber für SOIC kostbare Handarbeıten? Dıe Aufträge kamen
er VON den Kırchenfürsten und VO del Im aulie der Geschichte verschwanden diese
Auftraggeber.
och g1bt CS Stickerinnen, dıe die alten Goldtechnıiken beherrschen Bıs VOT ein1gen Jah-

ECH konnte INan ın ÖOsterreich dıe Meısterprüfung In old-Sılber- und Perlenstickere1 able-
SCH DIie Stickerinnen oft stolz auf ihren seltenen Beruf. Persönlıch ur ich viele
Lehrlinge ausbılden und alle 1ebten iıhren Beruf. Eınıge erwarben sıch In Deutschlan: dıe
Meısterprüfung und leıten dort entsprechende Werkstätten.

DiIie klassıschen Goldtechnıiken sınd WITKIIC in Gefahr, auszusterben. en der ara-
mentiık sınd diese speziellen Fertigkeıiten auch für dıe Restaurierung, VOT em der Fahnen
notwendıig.

1e1e HNECUC Fahnen welsen schon Motiıve und Schrıften in Maschiminenstickere1 auf. nteres-
Sant Ist, W1e dıe Technisierung auch hıer ihren Eınzug hält An miıch kommen mıtunter
nfragen Stickerel1automaten für dıe Paramente oder 6S wırd mMIr nahegelegt, dıe
Errungenschaften doch In meılne Arbeıt einzubezıehen.
en den oben genannten Gestaltungsmöglıchkeıiten elıner AsSe berücksıichtige ıch

ar lıturgisch
ema umgelegt ıIn ymbolı
usführung: ansprechend und zeıtgemäß
Materıal: In eiıner schlıchten Kostbarkeıt, leicht
Schnitt oroßzügıg und schön allend

Zur eıt beeinflusst der finanzıelle Engpass, der auch VOT der Kırche nıcht alt macht, dıe
Gestaltungsmöglıichkeıiten. er INUSS auch ich mentan auf Stoffe aUus kostbaren Reın-
seldengarnen und feinem Japangold, dıe teilweıise mıt eigenem Webplan handgewebt WUT-

den, verzıchten. Diese Stoffe wırken sehr edel und verlangen wen1g oder keiınen zusätzlı-
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chen chmuck In Form VOI Stickereılen. (Genau dazu harmonı1erend gestaltete ich dıe ber-
stola, teils mıt verdichteten Japangoldlinien oder dezenter Stickerel. IC unterschätzen
ist der gut gewählte Futterstoff In Qualität und ar'!

Die en Herstellungskosten der bestickten Kaseln bewegten miıich persönlıch eiıner
oder anderen, wen1ger zeıtaufwändıgen Gestaltung finden

Besondere Freude bereıtet dıie Gestaltung eines Eiınzelstückes oder eines Ornates mıt SC-
zieltem ema., passend In eiıne bestimmte Kırche und für eın besonderes est Hıer ist CS

wichtig, sıch mıiıt dem Kırchenraum vertraut machen, damıt das Gewand sıch schön und
harmonısch einfügt und dıe ur des eılızen Geschehens unterstreicht ohne gestalterısch
herauszufalle Persönlıch experımentiere ich SCINC mıt verschlıedenen Schnitten und FOr-
ITHEN und suche 6iejtie Wege der Gestaltung, dıe preıislıch 1m Rahmen SInd und doch der
ur der Feıler entsprechen.

Nstelle VOoN Stickereien lässt sıch miıt Applıkationen günstiger arbeıten odere Tech-
nıken kombıinileren. HTG gezielten Farbwechsel 1Im Grundstoff, gewınnt 111a interessante
Varılanten. Nachdem ich sehr SCIHNC mıt frohen und frıschen Farben arbeıte, ist für mich dıe
Applıkatıon, bzw das /Zusammensetzen VOoON verschıedenen Farbtönen und ormen, eine

des USdTUuCKS geworden. Ich erheß dıe S 1ı1ttelstabe und eziehe dıe
Fläche in dıe Gestaltung mıt eın Dazu e1ignen sıch hervorragend dıe Doupion- oder Shan-
tungse1de in ihren vielen Farbschattierungen. Obendreın ist eiıne ase gewichtsmäßıg
sehr leicht und angenehm tragen. Es kann auch einmal eın (Gewand SahzZ ohne chmuck
se1n, evtl NUT eın Wechsel In der Stoffrichtung oder Janz olatt el schmiegt sıch immer
In das (Janze eın DIie der Verzierung unterliegt keıner Vorschrift, dıe entsprechende
lıturgische ar' ist wiıichtig 16 unterschätzen ist der Schnuitt des (Gjewandes. DIie dazu
passende Ibe darf be1l der Gesamtgestaltung nıcht übersehen werden.

Kıgene Aufmerksamkeıt raucht dıe Gestaltung eıner ASeTIe ! Es ist eın großer nter-
schied, ob 21n Priester ar steht oder ob 30 oder mehr Priester AB Konzelebratıon den
Altarraum aus  en Ere1ignisse w1e dıe verschiedenen Großveranstaltungen, ob 1m IDom
oder 1m Freıien. zeıgen uns das sehr eutlic Was 1mM Eınzelnen kostbar ist: ann In der
Serıie total verschwınden und seine Wırkung verlıeren. Es sınd bestimmte Krıterıien, dıe für
dıe Jeweılıge Sıtuation berücksichtigen S1nd. (Eın eispie WTr der feierliche (jottes-
diıenst mıt uUunseTrTemMmM aps 1m Stephansdom. Ca 4() Priester ZUT Feıer geplant. DIie
Tagesfarbe W arlr Grün Das Gewand VonNn aps enecad* wurde natürlıch besonders gestaltet,
ebenso für dıe Dıakone, doch dıe Konzelebranten mMussten dazu harmonı1eren und gleichze1-
tıg schlıchter se1In. Um einem einfarbıg grünen Altarraum auszuweıchen, gab ich den Ge-
wändern eiınen arDiıc _abgesetzten Futtersto{ff.)

Die Arbeit INn Steinerkirchen
Die Paramentenwerkstätte In Steinerkırchen verfügt über sehr gul geschultes Personal,

echte „Kunsthandwerkerinnen‘‘! Sowohl dıe Schneidermeisterinnen mıt ihrer langjährıgen
Paramenten-Erfahrung, als auch dıie gut ausgebildeten Stickerinnen, sınd efählgt, einen
ıhnen anvertrauten Entwurf fachgerecht und handwerklıch einwandtfre1 umzusetzen (für
Raphael Staat / Stıft Heılıgenkreuz, Prof Sepp Moosmann Schlosskapelle chönbrunn,
Jesuılten Wıen und NNSDrUC ankweıl, Papstbesuc 99% m.) Stoffqualität, Schnitt.
Stickere1 und Verarbeitung sınd 1m ınklang und adellos ıIn der tfachlıchen usführung. In
meınen 26 Jahren dort rlebte ich unter den Mitarbeıiterinnen echte Freude und 1e
ihrem Beruf.
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Den Stickerinnen, als auch den Schne1idermeisterinnen ist dıe schonende Restaurierung
VON barocken Paramenten und VOT m Von Fahnen, dıe S1e mıt viel Gespür und Fach-
kenntnıs angehen, eın nlıegen. Gerne nehmen S1e die ngebote ZUr Weıterbildung In
Anspruch

Batikfreunde werden In Steinerkıirchen tündıg! Meıne spezlielle Ne1igung ZUT Wachsfärbe-
echnık autf Stolen und Messgewändern wurde Tradıtion.

Wıe oft werde iıch be1 barocken. kostbar goldbestickten Messgewändern gefragt: „ Ja ann
denn das heute noch Jemand?““ Gerne beantworte ich diese rage mıt ..  SJa doch WIe ange
noch? Dieses besondere Kunsthandwerk INUSS der achwe als Beruf erhalten bleiben,
damıt dieses u  rgu nıcht verloren geht.

Voraussetzungen für gelungene Paramente
Verschıedene erultfe SIınd FA uten elıngen der (GJewänder notwendig:

Künstlerin mıt spiırıtuellem/theologischem und kunsthıistorischen Hıntergrundwissen,
Kenntnıiıs der akralen ymbolık, Gespür für Stoffqualität, Farben und Formen:;
Stickerin für dıe solıde handwerklıche Ausführung;
Schneiderin für perfekten Schnitt und gediegene Ausfertigung:
Wirtschafterin für sorgfältige Führung, ratiıonellen Eınkauf und gute ogıstık.

Als rundlage er dieser Berufe sınd fundiertes Fachwıissen und entsprechende Lıteratur
und nıcht DUr „eIn gutes efühl*‘ unverzıchtbar.

Stimmen alle oben angesprochenen Bereıche, sınd dıe Voraussetzungen für schöne und
harmonische Gewänder gegeben. Glücklich dıe Werkstätte, dıe alle diese Herausforderun-
SCH rfüllen kann!

Es gılt geme1ınsam e1in Gewand Schaliien für den eılıgen Dıienst. Dıiıe Sext.; dıe WITr Je-
weiıls Montag 1m Stundenbuc finden, drückt In folgender Oratıon dieses Miıteinander
sehr schön AdUus

„Gütiger ott und ater,
du hast dıe Menschen gemeiInsamer Arbeıt berufen,
damıt S1e einander ergänzen
und jeder dıe Fähigkeıt entfaltet,
dıe du ıhm gegeben hast,
A Wohle aller.
G1b, dass WITr Werk als deıine Kınder verrichten,
beseelt VO  —; deinem Gelst
und VOIN der Liebe allen Menschen.““
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